Sommerliches 3.7.1999

1. Vorstellung

Drei Farben meines Sommers
Male deine drei Sommerfarben und schreibe dann:  .......   steht für  .......  in das Bild.
Susanne  Hellgrün steht für Sonne, Mittelgrün steht für Bäume, Dunkelgrün steht für reisen
Reinhard  Gelb( Sonne, Blau( Wasser, Grün( Erholung, Rot( Freude
Gisela
     Lila( Empfindung, Blau( Frieden, Türkis(Entwicklung
Remco
     Grün( Fotosynthese, Braun( Erde, Blau( Wasser
Andrea     Gelb(Sonne – Sommer – Frohsinn, Blau( Luft – Freiheit, Grün( Leben – Energie
Heike D.   Gelb(Sonne, Enrico, Wärme, Blau(Himmel, Wasser, Ausblick, 


      Grün(Bäume, Garten, Blumen, Ruhe

Wilma       Sonnenfreude,   Seevergnügen,     Warme, Sonnenuntergang
Almut        Grün( ruhige Wälder, Gelb( Wohlige Wärme, Blau( Weite
Heike O.   Gelb( Sonne+Licht, Orange( Sonne+Wärme, Rot( Feuer+Hitze
2. Schreibaufgabe

Gedichtesplitter

Aus den Gedichtzeilen stelle dir dein eigenes Sommergedicht zusammen.
Sommer Gedichte Splitter

Es soll dein Denken nicht weiter reichen, als ein Korn im Kornfeld sprießen.

Es soll dein Denken nicht weiter reichen, als ruhe still im hohen grünen Gras.

Es soll dein Denken nicht weiter reichen, als konsumiert. Die Menschheit geht auf Reisen.

Es soll dein Denken nicht weiter reichen, als schweigt die Klage des Kuckucks im Walde.

Es soll dein Denken nicht weiter reichen, als es in deine Nase riecht ein bitterer Würzgeruch.

Nun liege und träume! Ich ruhe still im hohen Gras.

Die kleinen Sonnen sind verglüht.

Remco

Beschenkt mit viel Sonnenschein

Ich ruhe still im hohen grünen Gras in unserem neuen Schrebergarten und sonnenrunder Löwenzahn leuchtet auf der Wiese, die ich genieße.

Nicht nur die Sonne leuchtet mir in mein Herz hinein, auch mein kleiner Sohn Enrico, 

wenn er blinzelnd glücklich schräg nach oben mich mit seinen himmelblauen Augen anstrahlt.

Ich stelle fest, nicht nur das Wetter ist recht gut geraten, auch Enrico, mein kleiner Sonnenschein, ist ganz besonders gut geraten.

Ich liege/lag als das Korn und daraus ist ein ganz besonderer Mensch gewachsen, dieses erfüllt mich mit großem Dank.

Auch an Tagen, wenn die Sonne nicht scheint, leuchtet mein Sonnenschein Enrico in mein Herz hinein.

Heike

Sommer Gefühle

Es ist das Himmelszelt in Bogen aufgespannt,

der sonnenrunde Löwenzahn leuchtet auf der ganzen Wiese.

Ich ruhe still im hohen grünen Gras mich aus,

wenn leise rauscht in mir die Einsamkeit.

Ach, wer da mitreisen könnte?

In der prächtigen Sommernacht.

Und wenn dann die Nacht in scheuem Bogen am Rosenbusch vorübergeht ...

ja, dann wünschte ich, es wäre immer Sommer, damit dieses Wohlgefühl nie vorübergeht.

Andrea



Sommer



Es wallt das Korn weit in die Runde



und wie ein Meer dehnt es sich aus.



Es ist das Himmelszelt



in Bögen aufgebaut.



Wege verlocken mein Herz



rings Farben, juliwarm



Sonne soll mich sengen, Meer mich kühlen.



Es soll dein Denken nicht weiter reichen als ein Grashüpferhupf.



Ich ruhe still im hohen grünen Gras



blinzelt glücklich schräg nach oben



ist der Himmel sozusagen



wie aus blauem Porzellan



weiße Wolken ziehen



durch den späten Tag



und dass die Nacht in scheuem Bogen



am Rosenbusch vorübergeht.



Die kleinen Sonnen sind verglüht



bittersüßen Würzgeruch



Am Abend schweigt die Klage des Kuckucks im Wald



rauschet die schöne Waldeinsamkeit



ach, wer da mitreisen könnte



in der prächtigen Sommernacht.



Ich liege als das Korn



es ist still, dass ich sie höre,



die tiefe Stille der Natur.



Gisela



Sommer



Ich blinzel glücklich schräg nach oben.



Es ist das Himmelszelt



in Bögen aufgebaut.



Sonnenrunder Löwenzahn leuchtet auf der Wiese.



Es wallt das Korn weit in die Runde



und wie ein Meer dehnt es sich aus.



Es ist still, dass ich sie höre,



die tiefe Stille der Natur.



Bittersüßen Würzgeruch.



Ich liege als das Korn



ich ruhe still im hohen grünen Gras



Sonne, leuchte mir ins Herz hinein.



Ist der Himmel sozusagen



wie aus blauem Porzellan



weiße Wolken ziehen



durch den späten Tag.



Am Abend schweigt die Klage des Kuckucks im Wald



und dass die Nacht in scheuem Bogen



am Rosenbusch vorübergeht.



In der schönen Einsamkeit.



Wilma



Ich ruhe still im hohen grünen Gras,



ich blinzel glücklich schräg nach oben,



die Sonne leuchtet mir ins Herz hinein.



Das Wetter ist recht gut geraten,



der Himmel wie aus blauem Porzellan,



weiße Wolken ziehen durch den späten Tag.



Mit Bäumen kann man wie mit Brüdern reden,



in der prächtigen Sommernacht,



es wallt das Korn weit in der Runde



und wie ein Meer dehnt es sich aus.



Nun liege ich und träume,



wie weht der Wind so kühn.



Wege verlocken mein Herz,



es wallt das Korn weit in der Runde,



bittersüßer Würzgeruch.



In der prächtigen Sommernacht rauscht die schöne Waldeinsamkeit,



ach, wer da mitreisen könnte!



Reinhard



Das Sommergedicht



Sonnenrunder Löwenzahn leuchtet auf der Wiese.



Die Menschheit geht auf Reisen,



ach, wer da mitreisen könnte



in der prächtigen Sommernacht.



Es wallt das Korn weit in die Runde



und wie ein Meer dehnt es sich aus.



Sonne soll mich sengen.



Meer mich kühlen.



Es ist still, dass ich sie höre,



die tiefe Stille der Natur.



Ist der Himmel sozusagen



wie aus blauem Porzellan.



Auf zartes Laub fällt Staub,



fällt Staub.



Nun liege und träume! Wie weht der Wind so kühn!



Sonne, leuchte mir ins Herz hinein,



und dass die Nacht in scheuem Bogen



am Rosenbusch vorübergeht.



Ich ruhe still im hohen grünen Gras



und wünsche allen eine gute Nacht.



Susanne



Ich ruhe still im grünen Gras



rings Farben, juliwarm.



Das Wetter ist recht gut geraten,



der Himmel sozusagen



wie aus blauem Porzellan.



Ich liege hier und träume.



Mein Denken reicht nicht weiter



als ein Grashüpferhupf



und blinzelt glücklich schräg nach oben.



Die Sonne leuchtet in mein Herz hinein.



Der Rest der Menschheit ist auf Reisen.



Heike 0.

3. Schreibaufgabe

Der Kirschdieb von Bert Brecht

Der Kirschdieb

An einem frühen Morgen, lange vor Hahnenschrei

Wurde ich geweckt durch ein Pfeifen und ging zum Fenster.

Auf meinem Kirschbaum - Dämmerung füllte den Garten -

Saß ein junger Mann mit geflickter Hose

Und pflückte lustig meine Kirschen. Mich sehend

nickte er mir zu, mit beiden Händen

Holte er die Kirschen von den Zweigen in seine Taschen.

Wie geht die Geschichte wohl weiter? Finde verschiedene Möglichkeiten.

Zu zweit geht's vielleicht besser
Bei dem jungen Mann muss es sich wohl um den Sohn eines russischen Gelehrten handeln, die Neuliberalen aus dem Osten. Die neuen wurden Europäer, die ja wohl als Erntehelfer in Europa umherziehen. Heute in Hamburg, Altes Land, und morgen in Frankreich bei der Lavendel-Ernte. Der wird doch nicht auf die Idee kommen, die gepflückten Kirschen mir zum Kauf anzubieten? Kein Einheimischer würde auf die Idee kommen, auf einen Kirschbaum zu klettern. Einen von der alten Sorte, wie diesem? Der vor meinem Fenster steht nur noch als Zierde und als Vogelfutter für die Stare da ist. Hinten auf der Plantage stehen Neuzüchtungen von Bäumen, wo die Früchte ohne Leiter im Stehen von Hand gepflückt werden können.

Remco

Das war mir zu bunt und ich zog mir etwas über und lief zum Kirschbaum. Der junge Mann war ein 12jähriger mit Sommersprossen und rothaarig. Es passte: Der Kirschendieb in meiner Phantasie. Innerlich schmunzelte ich, aber es wurde Zeit, dem Lausbuben eine Standpauke zu halten. Ich wollte gerade beginnen, da hüpfte er schnell vom Baum und ehe ich begreifen konnte, lief er davon. Ich weiß um die Standpauke, ob er sie das nächste Mal erfährt.

Gisela

Das ist ja wohl nicht zu fassen, füllt er seine Taschen mit meinen Kirschen, die ich doch allein naschen wollte. Aber ich sollte mich in Toleranz fassen, denn auch ich war früher häufig in fremden Gärten naschen. Es wäre doch von Doppelmoral geprägt, wenn ich anderen verbiete, was auch ich immer gern tat. Und eins muss ich auch anerkennen. Er ist früh auf den Beinen und grüßt mich freundlich beim Füllen der Taschen und beim Naschen. Nun muss ich schmunzeln und in alten Erinnerungen verharren. Ich schließe das Fenster und entscheide mich für die Toleranz, denn es wäre arrogant, anderen nicht zu erlauben, es zu genießen, in fremden Gärten zu naschen.

Heike D.

Der Kirschdieb

Mit ernster Miene springe ich in die Pantoffeln und eile schnell hinaus. Beim Baume angekommen, frage ich ihn nun, warum und weshalb er gerade in meinem Garten sich bedient. Die Antwort hat mich doch sehr erschüttert. Er steigt herunter und erzählt, wie groß sein Hunger sei und auch sein Leid. Schnell habe ich meinen Zorn vergessen. Ich bitte ihn hinein. Gemeinsam überlegen wir beim Essen, wie könnte man beenden seine Qual. Die Lösung ist sehr schnell gefunden. Da mein Haus sehr groß ist und der Garten Pflege braucht, bleibt er einfach hier.

Andrea

Ich bekam einen Schreck. Gestern hatte ich den Kirschbaum mit einem Giftmittel gespritzt, es war Vorschrift, die ich einhalten musste. Ich schrie hinaus: "Bitte keine Kirsche mehr in den Mund stecken, sie sind mit einem Giftmittel behandelt worden". Der Mann lachte nur.

In einer Schüssel hatte ich mir vor der Spritzung welche abgepflückt. Ich lief, so schnell ich konnte, mit der Kirschenschüssel hinaus und zeigte ihm die Kirschen. "Nur diese kannst Du essen". Der junge Mann wurde blass und schmiss die Kirschen, die er in der Hand hatte, weg. Auch die Taschen wurden ausgeleert. Danach sprang er vom Baum, er fragte: "Wie viel Geld wollen Sie für die Kirschen haben?" Ich winkte ab. "Sie brauchen nichts zu bezahlen. Gehen Sie sofort zum Arzt und lassen Sie sich ein Gegenmittel verschreiben."

Ich hoffte, dass er gesund blieb. Die Kirschen, die ich ihm mitgeben wollte, hat er abgelehnt. Er war erst mal von Kirschen gesättigt. Er drehte sich beim Weggehen um und winkte mir noch ein paar Mal zu, bis er verschwunden war. Ich nahm einen Zettel und schrieb: "Nicht pflücken, frisch gespritzt" und heftete es an meinen Kirschbaum.

Wilma

Ich blieb noch einige Zeit am Fenster und habe seinen Mut bewundert. Er hatte mich ja gesehen und sich nicht stören lassen. Nun, rein in die Hosen, Schuhe an und raus zum Burschen, der noch immer im Baum die Kirschen abpflückte. Dort angekommen begrüßte er mich mit einem lauten "Guten Morgen, Herr Nachbar. Wie Sie sehen, habe ich mich in Ihrem Kirschbaum niedergelassen, für Sie die reifen Kirschen zu pflücken". Er kam aus dem Baum und stelle einen Korb voller Kirschen vor meine Füße. Damit hatte ich nicht gerechnet und so konnte ich nur Danke sagen, als er lautlos davon zog und in seinen Hosentaschen ein paar leckere rote Kirschen mitnahm.

Reinhard

1. Variante

Ich fragte mich, wie jemand in dieser Herrgottsfrühe schon so gute Laune haben konnte. Er schien wie von einem anderen Stern und sich um irgendwelche Besitzverhältnisse überhaupt gar keine Gedanken zu machen. Diesen Mann musste ich unbedingt kennenlernen.

Bestimmt hatte er genau die Leichtigkeit, die mir fehlte.

2. Variante

Verärgert über diese Dreistigkeit wollte ich gerade losschreien, als mir einfiel, dass ich wegen der Augentropfen, die ich zur Zeit nehmen musste, nicht richtig sehen konnte. Ich holte schnell das Fernglas und sah - meinen Freund X, der von seiner Reise zurückgekommen war.

Heike O.

Ich war ja noch nicht ganz wach und meine Brille hatte ich auch noch nicht auf. Ich ging zum Wasserhahn und machte meine Augen und auch das Gesicht wach. Danach ging ich wieder zum Fenster und sah jetzt richtig. Es war ja Paul und der hatte ja gestern meine Handtasche gefunden und er wollte ja kein Geld haben. Da habe ich ja gesagt, er könnte sich Kirschen holen aus meinem Kirschbaum. Ich habe Paul zugerufen: "Guten Morgen, Paul, schon so früh auf dem Baum?" "Ja, meine Mutter hat Geburtstag und ich will ihr einen Kuchen backen." "Gut, Paul, kannst Du bei mir machen". Das hat Paul dann auch gemacht und ging dann nach Hause.

Seine Mutter hat sich über den Kirschkuchen sehr gefreut und hat mich auch noch zum Geburtstag eingeladen. Es war ein sehr schöner Tag geworden und wenn wir uns sehen, reden wir immer darüber.

Susanne

So geht die Geschichte bei Bert Brecht aus:

Noch eine Zeitlang, als ich wieder in meiner Bettstatt lag, hörte ich ihn sein lustiges kleines Lied pfeifen.

4.Schreibaufgabe

Sommermusikhören

Hören und schreiben. Zuerst der Sommer aus den” Vier Jahreszeiten” von Antonio Vivaldi, dann ”Summer in the city”. Erst zur ersten Musik schreiben, dann die zweite hören und schreiben.
Dirigent steht in der Oper, ich lausche, mein Herz wird angeklickt. Mozart stirbt zu früh, was hätte er uns noch alles an Musik schenken können, muss nur am Neid sterben.

Träume werden wahr. Wasserrauschen benebelt meinen Kopf. Viele Menschen um Franz Schubert. Sein Freund meinte es gut und gibt ihm den Tod. Er sitzt auf dem Bett und spielt für Franz noch einmal den Baum, der vom Sturm gepeitscht wird.

Die Geige weint. Warum? Was denkt ein Komponist beim Komponieren? Fühlt er die Töne oder lässt er sich vom Verstand leiten. Ist es Verstand, logisches Denken und gutes Hören in der Natur? Ist es Gefühl und Gehör? Wer kann es mir erklären? Bei jedem Waldspaziergang hat Beethoven vor sich hingesungen? Hat er dabei die Musik in den Vordergrund gestellt oder hat er den Wald gesehen?

Wilma

Allee mit alten Bäumen. 

Dunkel und majestätisch mit Lichtblick am Ende der Allee

Vivaldi/Walkman

Eine lichterfüllte Wiese am Ende der Allee mit Blumen, Vögeln ...

Einsamkeit

Dann kommt mein Freund Thomas, er umarmt mich und ich lasse meinen Gefühlen den Lauf: Tränen, Verzweiflung, Freude.

Tanze auf dieser Wiese, um Gefühle rauszulassen. Körper.

Heike D.

Norwegen, Berge, Wasser, ziehende Vögel

Wellen, zarter Wind streichelt, lustvolle Erinnerung, jugendliche Tänzerinnen und Tänzer auf dem Dorfplatz.

Seeadler kreisen und stürzen sich ins Wasser, tauchen auf und fliegen mit Beute im Schnabel. Überleben heißt es für die Lebewesen um uns. Wenig Raum ist noch im Einklang.

Mit eigenen Füssen über die Höhen zu wandern, ist ein Erlebnis aus erster Hand. Müde sein, sich einfach auf den Boden fallen lassen und die Zeit, die bleibt, sich erfreuen an und mit dem Jetzt im All. Gedanken jagen vorüber. Stille um mich, in mir braust das Blut wie ein Wasserfall. Der Herzschlag ist bis zum Hals zu spüren.

Welche Wahrnehmung im Um und In. Schön ist zu hören, zu sehen, zu riechen. Atemvoll, Sehnsucht nach Erfüllung im Einklang mit sich und der Natur. Wann habe ich so viel Zeit gefunden, mal durchzuatmen. Ein Atemzug ist im Hier und Jetzt nicht aufzuwiegen.

Heike O.

Ruhiges Blätterwiegen

Wild streift durch den Wald

Der Jäger schreckt die Ruhe auf

er jagt

ein Schuss

das Leid ist groß.

Sie laufen

noch ein Schuss, verfehlt

Erschöpfung macht sich breit,

ist es schon vorbei?

Er ist fort

zurück zum Kitz

da, zwei tote Hasen, sie hat es erwischt,

er sucht seine Beute.

Wir verharren still hinter einem Busch,

es knackt das Unterholz,

wird er uns finden?

Er ist so nah, man kann seinen Pulsschlag hören.

Nun wendet er sich wieder ab,

Gefahr besteht,

doch er geht,

er ist kaum noch zu sehen.

Andrea

Eine Reise durch meine Phantasie!

Ich lausche den Tönen der einzelnen Instrumente. Das Schwingen der Geigen lässt auf Vivaldi schließen, seine Kompositionen Frühling, Sommer, Herbst, Winter. Im Frühling das ruhige Erwachen der Natur. Im Sommer die besinnliche Ruhe mit Gewitter. Im Herbst die Stürme, im Winter ruhiges Meeresrauschen.

Augen schließen und lauschen.

Reinhard

Summer in the city
Hamburger, Döner, Klompschuhe, kurze Haare, Bauchnabel frei, Eiscafé, Hopp-Pop. Volle Straßen, Einkaufswagen, Plastiktüten. Suchende Augen, hungrige Seelen.

Sonderangebote, Lachsfreuden. Plakate. Bewegungen. Schnell, noch schneller. Andere Welten.

Heike

Viel Lärm und wildes Treiben in den Straßen, tanzende Gruppen in bunter Tracht vorbei an Cafés, Eisbecher, Kinos, aus der U-Bahn strömende Menschen.

Reinhard

Stau

Chaos

Unpersönlichkeit

Stau

Für die, die da leben, ganz normal

Smog

Abgase

Konsumterror

Andrea


Sommer in der City


Tanzen, gute Laune


Große Häuser, viele Autos


Menschen mit bunten Kleidern und langen Haaren, verschiedene Hautfarben


Straßenmusiker/Cafés


Die Menschen der Stadt erwachen vom Winterschlaf.


Kleine Parkanlagen, einzelne Bäume


Tanzende Stadtwanderung


Heike

Ufer mit schwankendem Schilf

Räder einer Dampflokomotive

Die Nachtigal oder Balletttänzerinnen

Adler, der seine Kreise zieht am Himmel

Räder einer Dampflokomotive

New York, stickige Hitze,

Menschen strömen aus den U-Bahn-Schächten ins Büro, überqueren die Straße. Presslufthämmer

Puls der Stadt, nur in einer Richtung. Du wirst mitgetrieben ins Zentrum und kannst dich nicht wehren.

Remco

Singe, sang

lache, lachte

tanze, tanzte

fahre fort

Es ist ein Kind geboren,

es soll

heißen Klaus.

Jetzt feiern wir

lachen, tanzen

alle freuen wir uns

über das neue

Menschenkind.

Oh, nein, was ist geschehen?

Nein, nicht mein Kind!

Alle sind traurig.

Was, es bekommt wieder Luft!

Oh ja, es hat es geschafft.

Komm', wir wollen wieder tanzen und lachen und Spaß haben.

Es ist Sommer, lass' uns in die Stadt gehen.

Es ist Sommer in der Stadt.

Ja, es ist Sommer.

Susanne

Grand Canyon

Abenteuer, wildes Wasserrauschen den Colorado hinunter, ewig diese seichten Stellen. Oh, was ist das? Unser Gummiboot trudelt. Wir steigen aus und wir ruhen uns aus. Alles trieft. Hier gibt es kein Ufer, wo wir raufsteigen können. Also rein ins Boot und weiter. Das mache ich noch einmal. Es war zu schön.

Wilma

Am Meer

Ein lauer Sommerabend. Ich liege am fast menschenleeren Strand und träume. Der warme Wind drängt langsam die Wolken von hier noch nirgendwo.

Die Sonne, die nun untergegangen war, machte den ganzen Horizont rot.

Gemischt mit dem blauen Himmel, den weißgrauen Wolken und dem gelben Sand erschien mir alles so zauberhaft. Ja, oft glaubte ich, dass so viel Harmonie und Ruhe eigentlich nicht wahr sein könnten. 

Lange schaute ich meine Muscheln an, die ich am Strand gefunden hatte, woher sie wohl kommen oder was wäre aus ihnen geworden, hätte ich sie nicht gefunden.

Vorsichtig lege ich sie in ein eckiges Glas. Ich weiß zwar nicht, ob sie einen bestimmten Platz bekommen. Oder stelle ich sie erst einmal zu meinen anderen Schätzen? Ich weiß es nicht, doch ich bin sehr stolz, dass sie mir gehören.

Nun langsam wird es kühl und der Sand, auf dem ich sitze, wird irgendwie feucht. Doch nun prägt das nächste Naturschauspiel meine Sinne und lässt mich in Romantik schweben. Es sind die Sterne. Der Himmel wird nun endlich klarer! Und man kann immer mehr funkelnde Sterne sehen. Ja, es ist so wunderschön, da möchte man gar nicht gehen.

Aber ich verlasse den Strand kurz darauf doch, denn ich möchte diesen schönen Tag so in Erinnerung behalten, wie er war.

Andrea

Die vier Stühle im Sand

Immer, wenn Sommer ist, kommen sie zusammen. Sie kennen sich schon sehr lange, etwa 20 Jahre.

Sie haben sich bei der Herstellung kennengelernt und haben sich danach immer im Sommer verabredet. Sie verstehen sich bis auf einen Stuhl ganz gut. Der eine Stuhl steht auch immer in eine andere Richtung hin. Manchmal kommen auch noch Menschen dazu. Die setzen sich dann auf sie 'rauf und reden über alles, was es gibt. Wenn Kinder kommen, ist es immer sehr lebhaft. Manche von denen, die hier waren, haben uns weh getan, dadurch, dass sie was eingeritzt haben. Es ist aber viel schöner, wenn wir nur zu viert sind.

Eines ist nicht so schön, und das ist, wenn es Winterzeit ist. Da sind wir in einem schwarzen, sehr schwarzen Raum.

Susanne

Sommerliche Widersprüche
Sucht euch ein  oder mehrere Gegensatzpaare aus. Was fällt euch dazu ein, welche Geschichte entsteht dazu.
Diät 



Schlemmen

warmer Regen 

kaltes Bad

Schatten 


Licht

heiße Liebesgeschichte 
Gewitterguss

Heiß 



Eis

Abenteuer Urlaub 

Seele baumeln lassen

Liebe 



Hass

Glück 



Leid

Andrea

Heiße Liebesgeschichten 

Kalte Nordpolliebe

Warmer Regen 


Hagelschauer mit Schnee vermischt

tiefster Schatten unter Tannen 
leichte Birken, silbrige Pappeln

Seele baumeln lassen 


Akkordarbeit auch am Sonnabend und Sonntag

Abenteuer Urlaub im Wald 

In der Wüste zu Fuß laufen

Gewittergüsse 



Ozon-Sonnenloch

Diät, hungern 



schlemmen, schwelgen, futtern, was 'reingeht

Wilma

Hizefrei

An einem Sonnabend morgen kam mein Lehrmeister in die Werkstatt, noch ganz verschlafen und abgespannt. Er sagte zu mir: "Am besten ist, heute nichts tun und von nichts tun auszuruhen". Wir gingen, nachdem er die Tür verschlossen hatte, zu seiner Frau und den beiden Töchtern in die Küche zum Frühstücken. "Wir wollen heute mal die Seele baumeln lassen", mit diesen Worten trat er in die Küche und ließ sich kalte Getränke einschenken. Es wurden hinter dem Stall von mir die Sommerstühle, Tisch und Sonnenschirm aufgestellt. Seine Frau begrüßte es, dass wir mal einen faulen Tag einlegten. "Heute mache ich aber nur Salate, ein Diättag tut uns gut", sagte seine Frau, "aber die Ziegen musst Du noch füttern", sagte sie zu mir. Ein paar Eimer mit Wasser und die großen Gießkannen habe ich auch noch vollgemacht, denn wir wollten uns gegenseitig abbrausen. Nach Regen sah es am Mittag noch nicht aus. Die Mädel gingen zum Krämerladen und holten für jeden einen Becher mit Eis. Am Abend wurden noch ein paar Würste warmgemacht und der Rest Salat dazu gegessen. In der Ferne sahen wir dunkle Wolken aufziehen. Schnell alles einpacken, denn es zog ein Gewitter auf. Ein kräftiger Gewitterguss kam herunter mit warmem Regen, aber es kühlte nicht ab. Mein Meister zog sich einen Mantel über, als er noch mal in den Stall ging, um nach dem Vieh zu sehen, und sagte: "Was gut gegen die Kälte ist, ist auch gut gegen die Hitze."

Reinhard

Sommer Menschen
Siehst du den/die da?

Wer ist das wohl, Name, Beruf, Alter, Charakter

Was denkt er/sie gerade? Wo will er/sie hin?
Sommerarbeit

Zwei Straßen von meiner Wohnung entfernt kommt mir ein Herr entgegen. Er trägt eine Uniform, die mir für diese Jahreszeit ein wenig warm erscheint. Es ist Fritz August, den ich mal im Park kennengelernt habe. Sein Alter ist so um die Dreißig. Er muss zur Arbeit und hat keine Zeit, sich bei diesem schönen Sommermorgen ablenken zu lassen. In seine Gedanken versunken übersieht er mich. Ich habe das Gefühl, dass er denkt, ”Jetzt wäre ich viel lieber an der Ostsee, als auf dem Weg zum U-Bahnhof. Aber ich muss einen Zug übernehmen, denn es gibt ja noch Fahrgäste, die in den Randgebieten von Hamburg den schönen Tag genießen wollen. Leider muss ich die Uniform als Zugführer bis in meine Fahrzeugkanzel anbehalten. In der Kanzel hänge ich die Jacke hin und lasse mir den Fahrtwind um die Ohren wehen.” Er hofft, wenn er seine freien Tage hat, auf gutes Sommerwetter und sich am Strand zu bräunen und mit seiner Frau in der See zu planschen.

Reinhard

Begegnung 

Dieser Mensch, der mir begegnet ist, war ein unfreundlicher Zeitgenosse. Er stand mit seinem silbernen Auto mitten auf dem Fahrradweg.

Es ärgerte mich sehr, weil ich seinetwegen halb auf der Fahrbahn stand und die Autos hinter mir grün bekamen. Weil ich an einer Kreuzung halten musste und die Ampelschaltung für Radfahrer noch rot war, behinderte ich den Verkehr hinter mir.

Als ich an die Scheibe klopfte und er sie herunterließ, fragte ich, ob er nicht wüsste, dass er auf dem Radweg steht. Da hinter ihm ein Parkplatz frei war, bat ich, doch ein wenig zurückzufahren. Doch er schrie mich nur an und schaute sehr zornig.

Als ich grün bekam, fuhr ich weiter. Ich überlegte, wenn ich wohl stark genug gewesen wäre, hätte ich diesen Menschen einfach aus seinem Auto geholt und hätte ihm Manieren beigebracht.

(Das zeigt, dass etwas Sonne nicht jedem Menschen gut tut).

Andrea

Jung und alt geworden 

Gestern sah ich einen alten Zimmermann. Seine grauen Haare lagen lang auf seinem Rücken herunter. Er hatte viele Furchen im Gesicht, die ein Bart leicht verdeckte. Er sah verbraucht und arbeitslos aus, als er auf der anderen Straßenseite mit seinem großen Zimmermannshut in der Hand vorbei ging. Seine alte Kluft der Zimmermannszunft, einen breiten Schlag an seiner Hose, hing über den Schuhen. Ein Ohrring am Ohr sah einfach schick aus.

Mein Herz schlug höher. Am liebsten wäre ich zu ihm hinüber gegangen und hätte mich mit ihm unterhalten.

Ich dachte an die alte Zeit, vor 55 Jahren, als die ersten Handwerker in neuer schwarzer Handwerksuniform bei uns umherliefen. Alle Männer waren jung und sahen blendend aus. Sie waren für mich der Lichtblick. Es waren heiße Sommertage und ihre Frische überstrahlte alles. Darüber hätte ich gerne mit ihm gesprochen, denn er war ja damals auch jung. Vielleicht war er damals, bei seiner Arbeitssuche bei uns, auf der Straße auch vorbeibelaufen. Es hatten sich immer mehrere Handwerker zusammengefunden.

Ich dachte noch mal an die Zeit von damals. Auf die andere Straßenseite bin ich nicht gegangen, er war schon weg, als ich noch immer hinterher sah. Ich sah ihn als jungen Zimmermann, in schwarzer Kluft, mit seinem breiten schönen Hut auf dem Kopf. Er verschönte heiße sonnige Sonnentage, die einen die Schutthalden vergessen ließen, wenn sein langer Ohrring am Ohr hin- und herwippte.

Ohne dass der alte Handwerker es weiß, hat er mir die schönsten Erinnerungen für einen Augenblick wachgerufen.

Jung und alt geworden

Wilma

Die Spurensicherung

Ihr zwei zu geht los und sichert Spuren.

Euer Handwerkszeug ist Papier und Stift (Bleistift und Buntstift).

Ihr nehmt Abdrücke von allem, was unter das Papier passt (z.B. Steine unterschiedlichster Beschaffenheit, Holz, Plastik , Münzen ...)

Nehmt für jede Spur ein neues Blatt und nehmt nur eine kleine Probe, das Blatt braucht nicht voll zu werden.

Gebt den Blättern Titel und schreibt eine kurze Geschichte dazu auf das jeweilige Blatt, entweder gemeinsam oder einzeln, auf einem Blatt können also auch zwei Geschichten stehen.
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